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Die Leihbibliothek
Bon Lothar Seemann

Unter den mannigfaltigen Verdiensten die sich die mittel
alterlichen Klöster in kultureller Beziehung um die Nach
welt erworben haben ist nicht das geringste die ihrem em
sigen Sammeleifer entspringende Anlage von zahlreichen
Klosterbibliotheken Bis zu der Zeit Karls des Großen
waren es vor allen die angelsächsischen Mönche welche der
Pflege klösterlicher Gelehrsamkeit auf das eifrigste oblagen
in den späteren Jahrhunderten folgte ihnen der Orden der
Benedictiner der die betretene Bahn mit Umsicht und Aus
dauer weiter schritt Unermüdlich malte und zog den
Schönschreiber der Abtei in seiner einsamen Zelle die Worte
der Handschriften nach malte er die Anfangsbuchstaben
Zauber in Roth und Blau und Gold erwarb das Kloster
durch Kaus und Geschenk kostbare Bücher römische Ge
schichtsschreiber und Dichter griechische Philosophen deutsche

Heldengedichte und Sagen öfter in lateinischer Bearbeit
ung wurden mit Fleiß gesammelt und so entstanden in
den alten Abteien St Benedicts an der Donau und in
der Schweiz jene großen Bibliotheken die der Dichtung

nd Wissenschaft so werthvolle Förderungsmittel aufbe
wahren sollten

Aber es lag in der Natur der Sache daß diese Bücher
sammlungen nur einem engen Kreis zugänglich und be
deutungsvoll sein konnten die breiten Volksschichten blie
ben vorläufig davon unberührt Erst die Erfindung einer
mechanischen Herstellungsweise der Buchdruckerkunst streute
die goldenen Samenkörner in die Massen des Volkes
jetzt konnten die aufgehäuften Bücher in Abdrucken hinaus

gehen in die Welt die Pflugschaar des Geistes die Fur
chen ziehen aus denen der geistige Inhalt der Neuzeit
erwachsen sollte

Die Mittel für die Bildung des Volkes waren gegeben
nun galt es ihre Anwendbarkeit zu ermöglichen Und
diese Möglichkeit schuf Luther indem er einer einheitlichen
Schriftsprache die Bahn brach und hiermit den Grund zur
neudeutschen Literatur legte

In der Erhaltung und Bewahrung der Ueberlieferungen
der Vorzeit liegt das verdienstvolle Moment der Kloster
bibliotheken ihnen verdanken wir fast unsere gesammte
Kunde des Alterthums Die klösterlichen Büchereien stell
tcn den Zusammenhang her zwischen Vergangenheit und
Gegenwart und als im vorigen Jahrhundert der dich
terische Geist unserer Nation wieder kräftiger die Schwin
gen regte da sog er direkt und indirekt aus ihren Hinter
lassenschaften die Kraft zu seinem stolzen Fluge

Die Früchte nun welche die deutsche Dichtung aus
dem Boden jener Weisthümer entsprossen in reichster
Fülle trug allen Theilen des Volkes darzureichen dazu
entstand am Ende des 18 Jahrhunderts unscheinbar und
doch einflußreich eine neue Art der Bibliothek die Leih
bibliothek sie machte es sich zur Aufgabe das wieder
erwachte Bildungsbedürfniß des Volkes zu stillen und den
befruchtenden Strom des Geistes in kleinen Bächen auf
alle Theile der Bevölkerung abzuleiten

Das Zusammenfallen der Entstehung der Leihbibliothek
mit der Glanzepoche der deutschen Dichtkunst ist natürlich
So lange die schöne Literatur sich mit ihren Erzeugnissen
nur an die gelehrten Stände wendete hatten weitere Kreise
kein Interesse an der Entwickelung derselben Noch um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts als schon die Mor
genröthe der neuen Zeit anbrach gab es zwei abgegrenzte
Leserklassen Während schon in den Bremer Beiträgen
die ersten Gesänge des Messias erklangen zu den Belustig

ungen des Verstandes und Witzes Kästner Geliert My
lius ihre Arbeiten lieferte las der Bürger noch die geist
losen Nachahmungen der alten Ritter und Schäferromane
schlüpfrige Hof und Touristcnabenteuer Robinsonaden und
Aventuriergeschichten phantastischen oder derb realistischen
Inhalts Erst als aus der Mitte des Volks selbst her
aus deutsche Poesie erblühte erwachte in den bürgerlichen
Ständen das Verlangen nach Befriedigung von Gemüth
und Geist und hier trat die Leihbibliothek ein und über
nahm die Vermittelung Aber auch wirthschaftliche Gründe
unterstützten die Entstehung derselben Während bisher
der Büchermarkt nur vereinzelte Tageserscheinungen zu
bieten vermochte war die Erwerbung dieses oder jenen
Buches auch dem Unbemittelteren möglich als jedoch die
Sturmsluth der neuen Zeit heranbrauste da reichten die
Mittel des Einzelnen nicht aus um sich die geistigen An
reguugen zu verschaffen und es mußte sich eine neue Ein
richtung bilden welche erlaubte für geringe Entschädigung
an dem dichterischen Gemeingut theilzunehmen Anfäng
lich freilich waren die Leistungen der Leihbibliothek sehr
bescheiden Der ehemalige Magister der Philosophie Lauk
hard der später Musketier in dem Thaddenschen Regi
ment zu Halle wurde sagt in seinem Leben und Schick
sals folgendes Als ich 1L87 mit einem Studenten bei
diesem Buchhändler Krieger welcher zugleich Speifewirth
und Pferdeverleiher ist in Gießen zu Mittag aß hatte
ich Gelegenheit die Lesebibliothek der Herren Gießer zu
beschauen Sie bestand aus lauter Schofelzeug welches
im Laden liegen geblieben und eingebunden worden war
um wenigstens das Lagergeld herauszubringen Gang
bare und gute Artikel waren nicht darunter wer so was

lesen wollte hieß es möchte sich s selbst kaufen Herr
Krieger führt keinen gedruckten Katalog von seiner Biblio
thek vielleicht weil er sich schämt solch fatales Zeug zum
Lesen auszustellen Aber bald verstand der Leihbiblio
thekar den Zug der Zeit und schon aus dem Wachsthum
der Bücherzahl erklärt sich die zunehmende Bedeutung

Als das vergangene Jahrhundert zur Rüste ging klag
ten unsere Vorfahren über Werthers Leiden und schwelg
ten in schaurig wollüstigen Gefühlen des Selbstmords
aus Liebesnoth schwärmten sie in der Einsamkeit Zim
mermanns und vergossen noch einmal die Thränen die
ihnen die Helden und Heldinnen der Richardson schen Ro
mane vorwemten Doch schon zeigt der Löwe seine Tatze
Die Räuber sind über die Bühne gegangen und die un
echten Nachkommen Karl Moors erregen durch Geister
spuk und Strauchdiebromantik in unzähligen Romanen
das Gruseln des Lesers Aber die Zeit wird aufgeklärter
die Köpfe fpintisiren und Stellung und Verhältniß zwi
schen Mann uno Frau treten in den Vordergrund der
Erörterung Goethes Wahlverwandfchaften und Schlegels
Lucinde behandeln heikle geschlechtliche Probleme Die Le
serwelt findet Gefallen auch an ihren Erweiterungen und
der Leibibliothekar muß ihm folgen Phantastischer spinnt
sich die Handlung aus der Mond wirft sein bleiches
Zauberlicht in Thal und Hain und Grotten Elfen schlüpfen
hervor aus Blumenkelchen und tanzen den Reigen die Ro
mantiker träumen ihre berauschenden Träum der Frauen
dienst feiert seine Wiedergeburt bis endlich in die süß
liche Ueberschwenglichkeit das dumpfe Gebrüll der napo
leonischen Kanonen herüberdringt Die französischen Heere
zerstampfen die Fluren Deutschlands aber auch der kühne
Corse verfällt seinem Schicksal sein dröhnender Schritt
verhallt und die legendäre Verklärung des Imperators
hält Bücherverleiher und Bücherleiher in seinem Bann

Die gewaltigen Krastanstrengungen in dem grimmigen
Völkerstreit heischen eine Pause der Erholung vor der
Realität des Tages flüchtet sich der Gemüthsmensch zu
der einlullenden Weichlichkeit eines Clauren Van der
Velde Tromlitz Lafontaine Spindler sind die begehrtesten
Bücher der Leihbibliothek Der Weltschmerz trat in die
Schranken Die Revolution hat nicht praktisch gehalten
was sie theoretisch zu versprechen schien das Gefühl der
Unzufriedenheit mit dem Bestehenden die Erkenntniß des
Unterschieds zwischen Menschenrecht und Wirklichkeit schürt
wieder die glimmenden Funken und was poetisch die re
volutionären Ausbrüche in Spanien Belgien Frankreich
das sind litterarisch die kritisirenden spöttelnden Stimmen
Jungdeutfchlands Böme Heine gehen hervor der Ver
stand übernimmt die Führung in der Poesie Man faßt
mit kalten Blick die Wirklichkeit in s Auge richtet und
kritisirt immer wieder werden die Pfeile gegen die Mängel
und Schäden der Gesellschaft abgeschossen und in alle
Schichten sickert der klärende und reinigende Aetzstoff der
Kritik Das Volk in seinen großen Rangklassen seiner
politischen und litterarischen Meinung wird Gegenstand der

Behandlung im Salon und im Bauernhans spielen die
Conflicte des Herzens Und so ist auch die gute alte
Zeit des Leihbibliothekars dahingegangen Aus dem lit
terarischen Beirath mit der runden Hornbrille ist der auf
merksame Geschäftsmann geworden beeinflußte er früher
den Geschmack seines Publikums so giebt dieses jetzt den
Ausschlag bei der Auswahl der zu erwerbenden Bücher

Aber war bis zu dieser Epoche die Allgemeinheit der
Vorwurf des schaffenden Dichtergeistes so wird es jetzt
das Einzelwesen Das Verhältniß des Einzelnen zu dem
großen Ganzen in historischer sozialer und politischer
Hinsicht ttnrd erörtert der historische soziale und politische
Roman entsteht und sucht die historische Entwicklung des
Individuums seine Rechte und Pflichten gegenüber der
Gegenwart und der Gesellschaft zu analysiren und zu be
stimmen Der Roman will nicht mehr blos unterhalten
er will auch zum Nachdenken über das Problem anregen
er will nicht nur vergnügen er will auch bessern Und
auch hier muß die Leihbibliothek den gewiesenen Spuren
folgen muß um nicht zurückzubleiben den Anforderungen
des Lesepublikums nachzukommen suchen und so zeigt sie
uns im Wandel der Zeiten ein getreues Spiegelbild der
Denkungsart und des Gefühlslebens einer Reihe von Ge
nerationen ein Stück Kulturgeschichte an sich selbst be
schrieben

Wiederholt ist in neuerer Zeit seitens der Schriftsteller
die Leihbibliothek angegriffen worden ein Streit dessen
Kern in dem Vorwurf liegt diese Einrichtung verhindere
einen großen Theil des Publikums am Einkauf der lite
rarischen Erscheinungen und bringe so die Autoren um
den wohlverdienten materiellen Lohn Wie berechtigt auch
diese Anklage klingt so lassen sich doch triftige Einwände
gegen sie geltend machen Es ist zu erwägen Wer isi
denn eigentlich der Abnehmer des Leihbibliothekars Es
sei zugegeben daß ein nicht unbeträchtlicher Prozentsatz der
Leihbibliotheksleser sehr wohl in der Lage ist sich selbst
die Darbietungen des Büchermarktes zu erwerben Aber
verhindert denn diese Theilnahme an diesem Leseinstitur
wirklich so sehr die eigene Anschaffung interessanter Lectüre
Im Gegentheil durch die Leihbibliothek wird sehr oft ersi
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf einen Verfasser ge
lenkt und gerade die Bekanntschaft mit ihm verhilft woh
dem Buchhändler zum Absatz seiner Verlagswerke Bei

der Fülle der täglich austauchenden Neuigkeiten hat der
Laie schon Mühe sich einigermaßen zurecht zu finden und
hier ist ihm die Leihbibliothek ein gefälliger Wegweiser
Hier erwählt er sich seine Lieblinge mit denen er in trau
lichen Stunden seine Gedanken austauscht und angeregt
dadurch wird in ihm der Wunsch erweckt dieses oder
jenes Buch seinem Bücherschrein einzuverleiben Die Leih
bibliothek ist sozusagen der Auslagetisch für den Schrift
steller Und sie ist noch mehr sie ist eine zwar vielköpfige
aber unparteiische und wahrheitsliebende Kritik Sie ist
oft die Wiege schriftstellerischer Popularität und wie
mancher Verfasser wäre unbekannt wie mancher Name
schon längst in das Grab der Vergessenheit gesunken wenn
ihm nicht die Leihbibliothek voll mütterlicher Güte eine
papierene Unsterblichkeit sicherte Ja noch weiter zahl
reiche Schriften sind Eintagsfliegen ohne tieferen Inhalt
nur für den Tag geschrieben würden sie wegen der Kost
spieligkeit der Anschaffung ohne eine Leihbibliothek über
haupt keine Leser finden und sie verdanken ihr Dasein
einzig und allein dieser Art des Bücherverkehrs Aber
was würde mit dem andern Theil der Leser werden der
wegen pekuniärer Gründe wirklich nicht im Stande ist
sich in den Besitz werthvoller Werke zu bringen Mit
der Aufhebung der Leihbibliothek würde einer beträchtlichen
Anzahl von Bildungsdurstigen die Möglichkeit der Pflege
von Geist und Gemüth entzogen würde die mit Mühe
niedergerissene Schranke in der Leetüre zwischen Hoch und
Niedrig wieder aufgerichtet werden Man weist lobend
auf andere Länder und stellt das Fehlen gleichartiger
Anstalten als ein Zeichen von größerer Kauflust und
regerem Interesse der wohlhabenden Klassen hin Nun
wohl es mag sein daß sich anderswo die Besitzenden leb
hafter am Büchererwerb bethetligen aber dieser Mangel
an Leihbibliotheken beweist auch zugleich daß das Ver
langen nach reiner Geisteskost nirgend so allgemein ist
nirgend so breite Schichten ergriffen hat als im deutschen
Volk Wäre dieser Drang bei den Engländern und Fran
zosen oder sonstwo gleich stark so würde die unausbleib
iche Folge die Leihbibliothek in gleicher Ausdehnung wie
n Deutschland sein Justus v Liebig nennt einmal den
Verbrauch der Seife den Gradmesser für die Kultur eines
Volkes mit gleichem Recht könnte man die Leihbibliothek
als den Maßstab des Bildungsbedürfnisses der Bevölke
rung ansehn

Es ist vielfach von Aerzten uud Laien die Befü rchtung
aut geworden durch das Verleihen von Büchern aus

öffentlichen Anstalten könnte die Verschleppung vonKrank
heitskeimen begünstigt und so der Ansteckungsstoff aus der
Krankenstube auf den Gesunden übertragen werden Da
zat sich denn zur rechten Zeit die Kundgebung Dresdener
Aerzte eingestellt die an der Hand von Untersuchungen
und Experimenten zu dem Schluß gelangt sind daß diese
Vermuthungen jeder thatsächlichen Unterlage entbehren
Allerdings haben sich an den untersuchten Schriftwerken
Keime und Sporen gefunden aber sie waren alle nur von
der Natur wie gleiche allen Gebrauchsgegenständen des
täglichen Lebens anhaften in keiner einzigen Pilzspore hat
man die bekannten spezifischen Krankheitserreger entdeckt

Neberblicken wir das Ganze so ist im Interesse weiterer
Kreise die Fortentwicklung und der Ausbau der Leihbiblio
thek zu wünschen damit sie auch in Zukunft bleibt was
sie bisher gewesen ist die Förderin allgemeiner Bildung

Die Blumen am Fenster/
Schluß,

Wenn an Stelle der erwähnten 3 Gewächse in einem Fenster
der Klasse vielmehr in jedem der 4 Fenster des Klassen
zimmers sich 50 schnell und reichlich wachsende befunden
hätten dann würde man wahrscheinlich einigen günstigen
Einfluß wahrgenommen haben wenn auch noch keinen ge
nügenden Daß aber die Anhäufung von 200 Pflanzen
in einem Schulzimmer nicht ausführbar sei so köstlichen
Zeitvertreib dies auch der lieben Schuljugend nach mehr
als einer Richtung hin gegeben haben würde bedarf kei
nes Beweises

Die Forderung von 40 50 Pflanzen an einem Fenster
deutet zugleich darauf hin wie die Pflanzen gepflegt wer
den müssen wenn sie gedeihen sollen Da aber im Wohn
zimmer diese Pflege einigermaßen möglich ist und da mit
dem Gedeihen der grünen Vegetation auch ein wirklicher
Nutzen für die Bewohner des Zimmers verbunden ist so
wollen wir im hygieinischen Interesse einen kleinen Lehr
gang über die Grundbedingungen der gedeihlichen Blumen
pflege im Zimmer nicht scheuen

Nicht nur der Mensch und das Thier sind gesellig
sondern auch die Pflanzen wünschen in ihrer größte
Mehrzahl so zu leben Bei den Thieren hindern wir die
Geselligkeit allsichtlich namentlich bei denjenigen welche
Gesellschafter des Menschen sein sollen und können wie
z B Hunde und Papageien Sie sind entfernt VVK

Obigen Artikel entlehnten wir aus der empfehlenswerthen
Zeitschrift Gesundheit Zeitschrift für öffentliche und private
Hygieine Begründet von Professor Hr msä Carl Reclam
in Leipzig fortgeführt von vr I Ruff in Karlsbad Ge
nanntes Blatt erscheint im Verlage von G L Daube u Co
in Frankfurt a M und kostet bei 2 mal monatlichem Erschei
nen vierteljährlich 4 Mark



ihres Gleiche und schließen sich dann a de Mensche
an der ihnen aber nur ein Nothbehelf für ihre Gesell
schafts Bedürftigkett ist Wer z B 2 oder 3 Hunde
gleichzeitig hält der hat gar keinen was den geistigen
Verkehr mit diesen vierbeinigen Freunden der Menschen
anbelangt Ebenso verhält es sich wenn Jemand 2 oder
3 Papageien in demselben Zimmer unterbringt Die
Thiere leben dann mit einander vergnügen sich spielen
nnd streiten mit einander ohne sich viel um den Men
schen zu kümmern der ihnen nur zur Stunde der Füt
terung willkommen ist Bei den stilleren Zimmergenossen
den Pflanzen verhält sich die Sache etwas anders ihnen
ist die Geselligkeit ein Lebensbedürfniß Stehen sie dicht
bei einander als eine möglichst große geschlossene Gruppe
so erhält die Ausdünstung der einen Pflanze den Nach
bar feucht und die ganze Gesellschaft widersteht ihrem
Todfeinde dem Lustzuge kräftiger Dadurch sind Lebens
bedingungen gewährleistet ohne deren Erfüllung ein ge
deihliches Wachsthum nicht möglich

Wenn ich auf einer Fensterbank des Zimmers eine
Reihe von Pflanzen stehen sehe so erinnern sie mich
immer an die bedauernswerthen Gefangenen welche in
üsolirter Strafzelle einzeln sitzen abgeschlossen von der
Menschheit der körperlichen und geistigen Verödung
Preisgegeben Etwas besser wird das Verhältniß
dann wenn das Fensterbrett breit genug ist um wenig
stens eine Doppelreihe von Gewächsen aufzunehmen und wenn
gleichzeitig im Winter die weit von einander abstehenden
Doppelfenster so gut schließen daß kein Luftzug durch
dringt Legt man dann den Raum zwischen inneremund
äußerem Fenster mit trockenem grünen Moos etwa eine
Querhand hoch aus so darf man bei richtiger Auswahl
der nicht viel Wärme bedürftigen Pflanzen und guter
Pflege auf einen leidlichen Zimmerschmuck hoffen Aber
genügend wird sich auch dies nicht erweisen Die Pflan
zen gedeihen einzig und allein auf einem Blumentische der
auf Rädern ruhend leicht dem Fenster genähert werden
kann während der Tageszeit und für die Nacht von dem
selben entfernt und in das Innere des Zimmers gezogen
wird Dabei soll der Blumentisch groß genug sein um
mach jeder Richtung hin eine Reihe von 5 6 Töpfen zu
tragen am zweckmäßigsten wählt man ihn länglich sodaß
er in der dem Fenster parallel laufenden Linie 7 Töpfe
aufnimmt in der Richtung rechtwinkelig auf das Fenster
nur 5 wobei die höheren Pflanzen vom Lichte weiter ent
fernt zu setzen sind als die niederen

Das bisher allgemein gebräuchliche Versahren beweist
nur wie wenig die meisten Menschen sich mit Nachdenken
und Ueberlegen befreunden und wie stark der Egoismus
bei ihnen ausgeprägt ist Sie setzen die unglücklichen
Pflanzen als ob sie ein Hausgerälh wären und nickt
selbstständiges Leben und selbstständige Lebensbedürfnisse
hätten dahin wo es ihnen am bequemsten ist Daß die
Pflanzen Feuchtigkeit brauchen und daß sie wie Soldaten
in Reih und Glied gestellt dieselbe nicht erhalten sondern
der Austrocknung anheimfallen köunte sich eigentlich Jeder
selber sagen daß Zugwind ihnen nicht minder gefähr
lich ist als den Kanarienvögeln könnte Jeder aus eigener
Beobachtung lernen daß endlich die Pflanzen sehr
wenig Eigenwärme besitzen und daher im Z mmer ihnen
ein Standort zu gewähren ist wo sie neben der nöthigen
Belichtung auch der nöthigen Wärme nicht entbehren das
sollte doch das oberflächlichste Nachdenken jedem Kinde
lehren Sratt dessen giebt man ihnen diejenige Stelle
welche die kälteste der ganzen Wohnung zu sein pflegt
Wenn man wenigstens doppelte Bretter oder Streifen
dicker Pappe die sich nicht berühren sondern zwischen sich
eine Luftschicht lassen am Fenster bis etwa 3 Querfinger
über den oberen Topfrand anbrächte das an feinen vier
Enden vier Knöpfe trägt die als Füße dienen und dann
die Pflanzen nur mit warmem Wasser nicht unter s 30
R begösfe so würde man wenigstens einige Beding
ungen annähernd erfüllen Jede Verdunstung bindet
Wärme Die größte verdunstende Fläche der Zimmer
pflanze ist der poröse und vom durchsickernden Wasser im
mer feuchte Blumenicherbel Die Wurzel der Pflanze ist
empfindlicher gegen Abkühlung als ihr Körper Und nun
stellt man die arme Pflanze so auf daß ihre Wurzel im
kühlsten Theile des Zimmers sich befindet und daß sie
durch die Verdunstung des Blumenfcherbels nur ja recht
kühl erhalten wird wobei man dem oberen Theile durch
Zugluft die Lebensverrichtungen erschwert Da behaupte
noch Jemand daß der Mensch ein denkendes Ge
schöpf sei

Will der Gärtner seine Pfleglinge zu energischem Wachs
thum anregen so giebt er ihnen Ünterwärme deren Grad
er je nach der beabsichtigten Anregung erhöht oder min
dert denn er weiß aus jahrelanger Erfahrung daß keine
Pflanze gedeiht deren Wurzeln im Kalten stehen Diese
Abkühlung ebenso wie die anderen störenden Einwirkun
gen von den im Zimmer gepflegten Pflanzen abzuhalten
ist nur dadurch möglich daß man sie auf einem Blumen
tisch unterbringt welcher statt der einfachen Tischplatte
einen Kasten von ungefähr der Höhe der Blumenscherbel
trägt In diesem Kasten werden die Töpfe der Reihe
nach untergebracht die größeren Pflanzen nach hinten
und die Zwischenräume der Töpfe mit Moos locker ge
füllt Unterhalb des Kastens läßt man eine aus Zink
blech gearbeitete Kiste anbringen welche des Morgens und
des Abends mit heißem Wasser gefüllt wird Zur Füll
ANg dient ein Rohr welches an einer äußeren Wand des
Kastens bis zu dessen Rande emporsteigt für gewöhnlich
ist es durch einen Korkstopfen verschlossen zum Zwecke der
Füllung wird ein großer Blechtrichter eingesetzt sür
die Entleerung dient ein gut verschließbarer Hahn aus
welchem das kalte Wasser in einen untergesetzten Eimer
herabfließt Man speist den Kasten mit heißem Wasser
von j 50 60 R doch nicht darüber In einem sol

chen Blumentische kann man mit Recht auf das günstige
Gedeihen der Blumen hoffen Denjenigen Gewächsen
welche viel Wasser bedürfen giebt man in den untersten
Theil des Topfes eine Schicht kleiner Kieselsteine und Torf
moos LpdgAQurn oder gepulverten Torf

Nun handelt es sich nur noch darum die richtigen Ge
wächse zu wählen mit denen man den Blumentischkasten
bevölkert Da wäre zunächst für den Winter aus dem
großen Heere der Zwiebelgewächse zu nennen Hyazinthen
besonders Rorms Nmrririutli und die sehr srüh
blühende Icktour c Muscarien Tacetten
Jonquillen Narcissen und die kleine Sibirische Meerzwie
bel ferner Eucharis Crocus Alpenveilchen Chinesische
Schlüsselblume Boncardien Gardenien Chinesische Orangen
bäumchen Veilchen Maiblümchen und das so unverdient
von den Zimmergärtnern vernachlässigte Vergißmeinnicht
Bei der Auswahl ist ein wohlunterrichteter Gärtner zu
Rathe zu ziehen Damit der Blumentisch nicht allein und
gleichsam unvermittelt das Zimmer bevölkere machen wir
darauf aufmerksam daß verschiedene Blumen auf Stän
dern von Korbgeflecht ihm noch zur Seite gestellt werden
können Dahin gehört die Dattetpalme deren Topf auf
d rei kleinen Steinchen im Untersetzer stehen muß welche
Letzteren man stets voll Wasser erhält Außerdem ver
schiedene Cactus Arten die prächtig roth blühende Euphor
bia von Teneriffa die Schmuckmalve drMion mit
glockenförmigen Blüthen An der Wand chinesischen im
mergrünen Wein und die schon bei unseren Großeltern be
liebte immergrüne Porzellanblume selsMs mit schönen
und stark duftenden Blüthen sowie endlich eine der dank
barsten und fast in Vergessenheit gerathenen Schlingpflan
zen für das Zimmer die Passionsblume deren phantasti
sche Blüthen geschmackvoll das Fenster umrahmen während
das Fleisch und die Samenkörner ihrer Früchte die oft
die Größe eines Apfels erreichen genießbar und sehr wohl
schmeckend sind Um den Anblick der Wasserkiste aus Zink
den Augen zu entziehen kann man den Blumentisch mit
Lambrcquins rings umgeben welche ihn umsomehr zieren
wenn über sie noch ein GeHäge von zahlreichen Trades
cantia Ranken herabhängen Dieses zur Hauptsache von
der Luft lebende Gewächs vervielfältigt man am einfachsten
dadurch daß man Stengel von ein oder mehreren Gliedern
in die Erde aller am Rande des Tisches stehenden Töpfe ober
flächlich einpflanzt Einen solchen Blumentisch kann sich Je
der gewähren der nicht gerade mit der Noth des täglichen
Lebens zu kämpfen hat und ein Wohnzimmer von ge
nügender Breite besitzt Die Herstellungskosten schwanken
zwischen 20 und 200 Mark je nachdem man ihn einfach
aus Tannenholz und mit Oeifarbe angestrichen oder
aus edlerem Holze und unter Beihülfe des Kunstgewerbes
herstellt Die Blumen blühen und duften so gut im ein
fachen Tische als im kostbarsten

Wenn wir am späten Nachmittage durchfroren von
Winterfrost oder durchnäßt von Schnee und Regen in
unser mäßig erwärmtes Zimmer heimkehren wie lacht
uns dann der blühende Garten unseres Fensters im
trauten Heim entgegen und wie wohlthätig ist uns die
von Blumen gebesserte Zimmerluft

Räuder Ivftiz nd Polizei in Ipanien
Von Röttger

Das Räuberleben gehört zu der Poesie des Südens
Von Rinaldo Rinaldini dem kühnen Räuber angefangen
haben Viele die sich diesem Handwerk widmeten ihren
Sänger gesunden und es ist daher nicht zu verwundern
oder als ein Zeichen besonderer Demoralisation zu betrach
ten wenn in einzelnen Theilen Andalusiens so in der Um
gegend von Ronda zwischen Malaga und Gibraltar es
ganze Ortschaften giebt in welchen selbst die angesehensten
Einwohner d h solche die sür die achtbarsten gelten soll
ten die Wegelagerer spielen die Diligencen anhalten aus
rauben und Leute mit ins Gebirge schleppen die nur gegen
Lösegeld wieder frei gelassen werden Man kann keine
Nummer einer spanischen Zeitung zur Hand nehmen ohne
von derartigen oder von Rauhanfällen auf einzelne Häuser
in welche ganze Banden eindringen selbst auf Eisenbahn
züge zu lesen Dennoch sind die Gesetze sehr scharf und
die spanische Gensdarmerie ist eine vorzügliche die sich
mit jeder anderen messen kann

Ganz Spanien ist nur eine losgelassene Galeere xrs
siäio sagte einst ein spanischer Deputirter in öffent
licher Sitzung der Cortes ohne viel Widerspruch zu fin
den trotzdem die Sache eine furchtbare Uebertreibung ent
hält Es ist möglich daß Spanien viel mehr Räuber
von Profession Falschmünzer Einbrecher und Betrüger
zählt als irgend ein anderes Land aber schwerlich sind
auch in einem anderen Lande die Züge von heroischer
Ehrenhaftigkeit von unerschütterlicher Selbstoerläugnung
namentlich bei dem gemeinen Volke so zahlreich wie hier

Was die Räuber anbetrifft so erklärt sich die große
Anzahl sowohl durch den angeborenen Hang zu Abend
teuern und Lust am Gewerbe wie auch durch die Armuth
der Landbevölkerung Spanien ist ein reiches Land voll
armer Leute Der Boden ist im Besitz einer geringen
Anzahl großer Grundbesitzer die einen durch Monopole
und Schutzzölle geschützten Ackerbau treiben der sich in
gar nichts mit der unablässigen Bearbeitung des italieni
schen Bodens messen kann Während man in der lom
bardischen Tiefebene in Toscana im Neapolitanischen
kurz im ganzen ackerbautreibenden Italien die Aecker kaum
einen Tag im Jahre ruhen läßt und einen Ertrag nach
dem andern ihnen entzieht ist in den großen Ackerbau
provinzen Spaniens Weizen allein die Losung infolge
Brachliegung des besseren Theils der Cultur Wo früher
300,000 Mauren ihren reichlichen Unterhalt fanden wie
in der fruchtbaren Ebene Ve Za von Granada da fristen

jetzt 80,000 Spanier kümmerlich ihren Unterhalt Dies
beleuchtet so ungefähr das Verhältniß Der geringe
Ackerbau der getrieben wird giebt der Landbevölkerung
nur wenige Wochen im Jahre Verdienst Bemerkenswerth
ist es d ß die spanische Sprache keinen allgemein giltige
Ausdruck für Bauer hat Die verschiedenen Namen dafür
sind in den verschiedenen Gegenden unserem Wort Bauer
nicht gleichbedeutend sie begreifen entweder größere Päch
ter Dorfbewohner oder Tagelöhner

Diese Verhältnisse stellen also dem Räuberunwcfen ein
zahlreiches Contingent alljährlich Die natürliche Wild
heit eines großen Theiles des Landes die zahlreichen u 5
andauernden Kriege im Innern die seit einem Jahrhun
dert fast das Land nie zu längerer völligen Ruhe kommm
ließen thun ein übriges denn ein jeder derselben hinter
ließ die Landstraßen voll Räuber Schließlich tritt noch
das ausgedehnte Küsten und Grenzgebiet mit seinen
Schmugglern dazu die nach Umständen auch Räuber
spielen und im Ganzen der romantisch abenteuerliche Zug
welcher dem Volke inne wohnt

Der spanische Räuber zeichnet sich vor seinem italieni
schen Spießgesellen durch geringere Grausamkeit waS
fast dem Begriff größerer Menschlichkeit gleichkommt
aus Er tödtet und verwundet rücksichtslos im Kampfe
aber er verstümmelt die Gefangenen nicht wie z B der
calabrifche Bandit Im Allgemeinen sind anch eigentliche
Räuberbanden organisirt wie in Italien Ungarn u s w
in Spanten nicht vorhanden Man hat es mit vereinzel
ten Individuen oder mit kleinen Gruppen zu thun Aber
selbst die Einzelnen sind unter Umständen furchtbar genug
um ganze Strecken unsicher zu machen Vor hen Car
listenkriegen war es ein einzelner Räuber der den Paß
von Balaguer in der Nähe von Madrid beunruhigte und
bei Nacht unwegsam machte Man konnte ihm nicht bei
kommen er war gewandt wie eine Gemse und ein berühm
ter Schütze der selbst in der Dunkelheit sein Opfer zu
treffen im Stande war Jeden Morgen lag mindestens
ein Reisender todt mitten im Wege des Passes Die Ku
gel des Räubers hatte den Todten regelmäßig zwischen
die Augcn in die Stirn getroffen Dann war das Opfer
ausgeplündert und der Bandit verschwunden Niemand
aus der Umgegend wagte sich sobald die Sonne sank
mehr in den Paß und selbst am Tage nur mit größter
Vorsicht Fremde wurden gewarnt Da geschah es eines
Abends bei Hellem Mondschein daß eine wandernde Schau
spieltruppe daher kam die in den verschiedenen kleinen
Ortschaften eine Art Passionsspiel aufführte bei welchem
u A auch der Johannes enthauptet wurde Um die
Sache anschaulich zu machen wurde dun betreffenden
Schauspieler lein künstlicher Kopf abgehauen Da dieser
Kopf sehr werthvoll war so vertraute ihn der Darsteller
nicht in den Fährlichkeiten eines Maulthierrücken an son
dern trug ihn selbst hoch oben über den seinigen So
ging er einige Schritte seinen Gefährten voraus bis an
die verhängnißvolle Stelle des Passes Da kracht ein
Schuß dicht vor ihm aus dem Gebüsch er spürt eine
leichte Erschütterung an dem künstlichen Kopf und nimmt
diesen herab um zu sehen was geschehen ist Im Augen
blick stürzt in wahnsinniger Aufregung und Angst ei
Mann aus dem Gebüsch hervor und um Gnaie flehend
Es war der Räuber der sein Gewehr weggeworfen hatte
und sich willenlos ergab Vor Gericht erschien der Schau
spieler mit dem künstlichen Kopf der auch seinen Schuß
zwischen den Augen erhalten ganz wie die natürlichen
nach denen der Räuber gezielt hatte um die Sache zu er
klären Trotz der einfachen Lage der Dinge konnte der
Räuber seinen gehcimnißvollen Schrecken vor dem Manne
mit den zwei Köpfen nicht bemeistern und schrie vor Angst
beim Anblick desselben noch im Gerichtssaal

Schluß folgt

Mannigfaltiges
Kieme Blumen kleine Blätter
So viel Köpfe so viel Sinne
Aber trennt der Kopf die Menschen
MuH das Herz sie neu vereinen
Macht im Kopfe breit das Ich sich
Tragen wir das Du im Herzen
Hart hat die Natur den Schädel
Weich hat sie das Herz gebildet

Robert Hamerllng
Ein gut Buch soll gleichen dem Sierne besäeten Himmel

Der je länger du spähst desto besternter erscheint
Drum nennt Luther die Bibel das Büchlein je länger je

lieber
Was du heute nicht schaust schauest du morgen heraus

Wilvelm Beste
Wo zum Herrscher ward das Geld
Wird zur Wüstenei die Welt

Karl von Holtet

Charade von Berthold Arna
An zwei und drei sind mit Bedacht
Die Letzten manchmal angebracht
Doch ist die erste nicht zu spüren
Wird sich das Ganze nimmer rühre

Lösung aus Nr S
Räthsel Die Glocke

Correspsudeuz zu Nr S
Die eixgesandicn Lösu gen waren bis ans eine richtig Ant Har

in M Wr woll n scheu was sich thun läßt Freundl Gruß Anna St
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